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Die Branche handelt – 
auch ohne die Politik
Wer hätte das gedacht. Die
Stimmung auf der EuroTier war
viel besser als von vielen
Fachleuten und Ausstellern im
Vorfeld der Messe erwartet.
Über 120 000 Besucher wäh-
rend der vier Messetage bele-
gen, dass das Interesse der
Landwirte an modernen Hal-
tungs- und Produktionsverfah-
ren sehr groß ist.

Zahlreiche Schweinehalter suchen nach
innovativen und wirtschaftlichen Lösun-
gen, die ihnen neue Entwicklungsper-
spektiven bieten. Die Betriebsleiter stellen
sich den Herausforderungen der Zukunft.
Denn sie haben erkannt, dass sie sich po-
sitionieren müssen, um im internationa-
len Wettbewerb bestehen zu können.

In welchem Maße die Landwirtschaft
dabei von der Politik unterstützt wird,
bleibt unklar. Denn für viele Landwirte
und Interessenvertreter war der Auftritt
von Verbraucherschutzministerin Renate
Künast auf dem EuroTier-Abend der DLG
nicht der große Wurf. Die Schweinehalter
hätten sich konkretere Aussagen „ihrer“
Ministerin zur Zukunft der deutschen
Landwirtschaft gewünscht.

Diese Aussagen hat Niedersachsens Mi-
nisterpräsident Sigmar Gabriel gemacht.
Er verlangte in seiner Rede neben fairen
Rahmenbedingungen auch ein Ende na-
tionaler Alleingänge. Einen weiteren
„Sündenfall“ wie bei der Hennenhaltung
dürfe es nicht geben. Nur so könne die
deutsche Landwirtschaft wettbewerbsfä-
hig bleiben, betonte er.

Doch von seinen „warmen Worten“
sollten sich die deutschen Schweinehalter
nicht täuschen lassen. Denn zum einen
läuft in Niedersachsen derzeit der Wahl-
kampf auf Hochtouren. Und zum anderen
muss sich Ministerpräsident Gabriel fra-
gen lassen, warum gerade sein Bundes-
land häufig die Vorreiterrolle übernimmt,
wenn es um die Verschärfung von Aufla-
gen oder die Schaffung neuer Hürden
geht. Vor allem der niedersächsische
Schweinehaltungserlass ist hier als Bei-
spiel zu nennen.

Ist Gabriel und den Regierungspoliti-
kern in Berlin tatsächlich daran gelegen,
die Wettbewerbsfähigkeit der deutschen
Landwirtschaft zu erhalten bzw. zu stär-
ken? Wenn ja, dann muss von politischer
Seite ein anderer Weg eingeschlagen wer-
den. Es wird dringend Zeit, gemeinsam
mit den Fachverbänden nach Lösungen
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und Konzepten zu suchen, mit
denen beide Seiten „leben“
können.

Dass die deutschen Tierhalter
bereit sind, neue Konzepte zu
erarbeiten und diese auch um-
setzen, davon konnte man sich
in Hannover in jeder Messehal-
le überzeugen. Allein die Ent-
wicklung bei den Gruppenhal-
tungssystemen für Sauen und
Mastschweine hat große Fort-

schritte gemacht. Heute bieten fast alle
Hersteller praxisnahe Lösungen an, die
den von der Gesellschaft eingeforderten
Aspekt der Tiergesundheit und des Tier-
schutzes in der Schweinehaltung stärker
berücksichtigen. Und das ist gut so!

Fortschritte wurden außerdem bei der
Bodengestaltung gemacht. Forderungen
seitens der Politik nach mehr Liegekom-
fort für Sauen, Ferkel und Mastschweine
wurden von den Herstellern und den
Landwirten innerhalb kürzester Zeit um-
gesetzt. Anstatt lange zu jammern, hat
die Branche gehandelt und neue Lösun-
gen präsentiert, die sich in den Betrieben
praxisnah umsetzen lassen.

Doch nicht nur die Stalleinrichter ha-
ben die Entwicklung vorangetrieben.
Auch die auf der Messe stark vertretene
Futtermittelbranche hat neue Konzepte
präsentiert. Antibiotische Leistungsförde-
rer spielen heute in der Mast keine Rolle
mehr. Für die Ferkelaufzucht sind eben-
falls Konzepte entwickelt worden, die den
Verzicht auf antibiotische Leistungsför-
derer ermöglichen sollen.

Trotz der vielen positiven Entwicklun-
gen sollten Sauenhalter und Mäster auf
der Hut sein. Denn nicht jede Neuheit
passt zum Betrieb und ist bereits praxis-
tauglich. Um Fehlinvestitionen zu ver-
meiden, gilt es neue Techniken kritisch zu
prüfen. 

Ein Beispiel dafür ist die Abluftreini-
gungstechnik, über die in Hannover kon-
trovers diskutiert wurde. Bislang liegen
keine langjährigen Erfahrungen zum
Wirkungsgrad der Anlagen vor. Zudem
zeigen Berechnungen, dass die Technik
noch viel zu teuer ist und die Schweine-
haltung so häufig unwirtschaftlich wird.

Der Einbau von Filteranlagen darf des-
halb nicht zum Standard im Genehmi-
gungsverfahren werden! Hierfür gilt es,
sich mit aller Macht einzusetzen. Noch ist
Zeit zum Handeln!
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